4. Ordentliche Landeskonferenz der Arbeitsgemeinschaft 

Sozialdemokratischer Frauen (AsF) des Landes NRW

am Samstag, 19. April 2008, Gelsenkirchen
Antrag: A 2
Antragsteller: AsF-Landesvorstand

Die AsF-Landeskonferenz möge beschließen:

Die kommenden zwei Jahre mit Neuwahlen auf allen politischen Ebenen, von der Kommune bis zum Europaparlament, verlangen von uns als ASF eine deutliche Positionierung, mit der wir mehr Frauen unterschiedlichster Generationen für die Arbeit in der sozialdemokratischen Partei Deutschlands gewinnen können – auch jenseits der explizit Frauen zugeordneten Themenfelder „Familien- und Gleichstellungspolitík“. Und auch den Wählerinnen und Wählern gegenüber müssen wir klar erkennen lassen, wie wir uns die Gesellschaft der Zukunft vorstellen.
Der ASF-Landesvorstand in Nordrhein-Westfalen hat hierzu in den letzten zwei Jahren Diskussionen mit Frauen jeden Alters und auf unterschiedlichen Ebenen geführt und in einer abschließenden Veranstaltung im Dezember 2007 Leitlinien für ein Frauenbild der Zukunft in den verschiedenen Lebensstationen entwickelt. 


So wünschen wir uns die Gesellschaft der Zukunft, eine Gesellschaft, in der Mädchen und Jungen, Frauen und Männer, ihre Individualität erfahren und (er-) leben dürfen und gleichberechtigte Chancen in allen Lebensbereichen erlangen:
Kindheit
Mädchen und Jungen wachsen gleichberechtigt ohne Rollenfixierung auf. Sie werden bei der Entdeckung ihrer individuellen Stärken unterstützt. Sie haben in den öffentlichen Einrichtungen Vorbilder beiderlei Geschlechts. In Kindertageseinrichtungen und Schulen werden ihre Neugierde und das Interesse für verschiedenste Themen geweckt. Mädchen und Jungen werden vielfältig gefördert.

Es gibt eine bedarfsgerechte Infrastruktur an qualitativ hochwertigen und beitragsfreien ganztägigen Tagesstätten für alle Kinder.  Es besteht ein Rechtsanspruch auf einen Platz von Anfang an. Schulen sind Ganztagseinrichtungen. Mädchen und Jungen werden in Ganztagsschulen in gleicher Weise individuell gefördert und gefordert.

Ausbildung und Studium

Der bislang in vielen Berufsfeldern in typische Frauen- und Männertätigkeiten aufgeteilte Arbeitsmarkt ist aufgebrochen. Bereits die Berufs- und Studienberatung verzichtet auf eine Typisierung  möglicher „weiblicher“ und „männlicher“ Berufe. Die Bedeutung einer Vollzeiterwerbstätigkeit nicht nur für den eigenen Lebensunterhalt während der Phase der Erwerbstätigkeit, sondern auch die Auswirkungen von Teilzeitarbeit oder Arbeiten mit schlechten Verdienstmöglichkeiten auf das Alter werden umfassend thematisiert.


Erwerbstätigkeit
Die Lebensgrundlage für Frauen und Männer ist die existenzsichernde Erwerbstätig-keit. Das Ziel einer gleichmäßigen Verteilung von Frauen und Männern auf alle Berufe und Hierarchiestufen ist erreicht.  Die Lohn- und Gehaltsunterschiede zwischen Frauen und Männern sind abgebaut. Frauen und Männer haben die gleichen Aufstiegschancen. Das Leitbild des männlichen Familienernährers gehört der Vergangenheit an. Die wöchentliche und die Lebens-Arbeitszeit sind so gestaltet, dass für Familie, Ehrenamt, Weiterbildung u.ä. genügend Zeit bleibt. Für Frauen und Männer ist eine gute Work-Life-Balance realisiert.

Sozialversicherungs- und Steuersysteme sind individualisiert; Lebensformen mit Kindern werden durch Sozial- und Steuerpolitik gefördert.

Berufstätigkeit und Kinder sind für Mütter und Väter in gleicher Weise vereinbar.

Nacherwerbsphase
Frauen haben durch ihre durchgängige Erwerbstätigkeit eigenständig für das Alter vorgesorgt. Eine die menschenwürdige Existenz sichernde Grundsicherung wird unabhängig von Beitragsjahren gezahlt. Rentenansprüche können auch durch Pflegedienste erworben werden.

Die Pflegesysteme sind so aufgebaut, dass eine Doppel- und Dreifachbelastung durch Kinder, Erwerbsarbeit und pflegebedürftige Angehörige vermieden wird.

Mit dieser in Teilen visionären Beschreibung wollen wir - die SPD in NRW - an die Öffentlichkeit gehen, um mehr Frauen und Männer für die aktive Mitarbeit in der Partei zu gewinnen. Wir fordern unsere Genossinnen und Genossen auf, sich mit diesen Vorstellungen auseinander zu setzen und sie als Grundlage künftiger Politik zu berücksichtigen. 

Machen wir uns gemeinsam auf, diese Gesellschaft mit gleichberechtigten Chancen jenseits der einzwängenden Vorstellungen von „typisch Frau“ und „typisch Mann“ Realität werden zu lassen!

Wer die menschliche Gesellschaft will, muss die männliche überwinden!

(Hamburger Programm der SPD 2007)

Zur Weiterleitung an:

